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auf jebe, felbft bie furcfetbarfte SBenbung im perfon=

li*en ©*idfat, ift er feinen Vcrwanbten uttb $cx-
genSgenoffen eine ergebene, freunblicfee ©eele, ben

©egnern ein ftotger, ftferoffer geinb, ftetS bie 3eü
benu^enb feaftet er niefet, erft eitt großer Wann gu

werbeit. ©r befttjt eine üirtuofe Sei*tigfeit, itt ben

ftfeweren Dingen bett entftfeeibenben Ißunft gu ftnben,
unb bemgemäß blifcftfettett gtt feanbetn; mttüäriftfee

2Biffenf*aft unb Kriegsübung, wie bie gum legten
Opfer bereite VaterlanbSliebe beflügeln ifen, fo baß,

waS ber Slblerblid erftfeaute, ft*er uttb mit ©tur-
meSf*nette üon ihm üottgogen wirb.

H. H. V.

äue Solotl)urn.

(Korrefp.)

Den 15° St. tmter Sttitt gum Srofce fanf ber Ba*
rometerftanb beS ©iferS uttb ber Vetfeätigung unfc=
res DfftgierSüereinS im SDtottat Sanuar ttiefet auf
Stutt feerab. ©eine brei gafetrei* befu*ten Verfamm=
lungeit, wogtt feine ©trafbeftimmungen ttttb fein
„Stegtcment" mitwirften, gewäbrten ein erfreuli*eS
Vilb üon bem aufriefetigen Veftrebett unfrer altern
uttb Jüngern Offtgiere, au* außer bem ©rergierpta^e
uub ber 3eü obligatorifcfeer SBieberfeolungSfurfe, Ue=

bttngen te. in freiwilliger ©elbftbetbätiguttg an ibrer
mtlitäriftfeen SluSbitbung gu arbeiten, an ben ©rwerb
ibrem Verufe ttü^tiefeer, für ifere ©tettung als Smp=
penfüferer, bie in Slttem ifere Untergebenen üfeer=

ragen fotten, fogar notbwenbiger Kenntniffe einige
Opfer imb Stnftrengungett gu wagen.

Sn freier DiSfufftou famen in biefen Sanuarüer*
fammlungen gragen auS bem ©ebiete ber Verwal=

tung, ber Saftif tmb ber KriegSgef*i*te gu grünb=
ti*er Vefpre*ttng. ©inmal waren eS „bie
Verpflegung ber Sruppen im gelbe" unb bie

„gwedmäßigfte getbauSrüftuttg ber Of=
figiere"; tin attbermat ber „SOBertfe unb bie
Verwenbung ber Kompagniefotonne",
unfe einmal fogar „bk Dperationett@arifeat=
fei'S iit@igiliett", Wet*e unfre Verfammtungeu

belebten unb ütelfa*e Velefertmg boten. — Daneben

nafem au* ber Unterri*t im Serralitgel*tten
unter ber futtbigett Seitung beS Herrn Slibemajor

Vläfi wäferenb beS SDtottatS mait*e abenbti*e
SDtwßeftunbe feer tfeeitnefemenben Offtgiere in Slnfpru*,
unb erfreute ft* au* mit Ste*t tfereS ungetfeeitten
VeifattS.

®ewif} haben folefee Vetfeätigungen ber Offtgiere
unfrer Slrmee in Verfammtungen ttttb Vereinen, bk
nicht fategoriftfee Pflicht ttnb 3wattgSgefeot, fonbern
nur bk Siebe uttb Vegeifteruttg gu beit üaterlänbif*-
milüärif*ettStttereffen feerüorgerttfen,für unfere f*wei=
gerif*en Slrmeeüerfeältniffe eine niefet gu unterftfeä^enbe
Vebeutung. SOBaS matt fo oft beftagen feort, ba^ ei
bex Dur*f*ttütSgafel ber Offtgiere tmfrer 3)tilig=3tr?

mee an ber notbigett militärifeben Vitbung unb 3tuS=

bilbung fefele; biefem Ucbelftanb üermag unfer re=

publifanifefee ©taat bei aller Opferwittigfeit ber

Vebörben uttb beS VolfeS mit feinen beftferänften Wit*
tein nicht in bent Sttaße abgubclfen, wie monar*if*e
reine Müärftaaten mit iferen fetten SDtititärbubgetS,
iferett ÜJtitüärftfettten, iferett Safere langen 3nftmf=
tionen unb Uebungen te. SBaS ein VolfSftaat bem

Offtgiere feiner Slrmee auf feine prafttftfee Sattfbabn
mitgeben fantt, ift glei*fam nur baS 31 V ©, fmb

nur bie primären ©temente beS milüäriftfeen SOBif-

fenS unb KonnenS. SluS biefen primären ©temen=

tett nun einen na*baltigen VitbimgSfonb, auS biefem

Sl V © ein Vu* üott lebenbigett SnbaltS gtt

f*affen, baS ift ©a*e ber ©elbfttfeätigfeü eineS

pftid)tbewußten OffigierS; ttnb ibn in biefer ©elbft*
tt)ätigfeü, in biefem ©treben na* SlttSbitbimg gu

unterftü^en tmb gu forbern, bagu ftnb unfre fanto=
nalen milüärifd)en Vereine glei*fam bie freien Slfa=

bemiett, bie gwanglofen gortbiIbimgSf*itleu ber in
gemeinfamer Siebe gum Vaterlanbe unb feinem Dienfte
üereinten Kamerabeit. — greilid) feine Sß 6 n i $ e unb
unb* St ü ft o w S werben ba gebilbet; aber wie man*e
frudübringenbe Slnregung erfeält ba niefet bur* bie

fecteferenbett 9Dtütfeeitungen unb Vefpre*ungett älterer,

erfaferencr unb gebilbetcrer Kameraben ber jün=

gerc Offigier, ft* no* um etwaS mebr gtt befüm=

mem, als um bie ©olbaten VdotonS-Kontpagnie=
ftfeule uttb bie „Sabung itt a*t Sempo'S"! SÖBie

3Jtan*em erweitert fi* ba nüfet fein in ben $ara-
grapfeen beS SteglemeutS befangener Horigont gur
©rfenntniß, baß ber Krieg unb was gu ifem gefebrt,

unb felbft bie geringfte Vetbeiligung beS legten Bub*
altemoffigierS an ibm, no* etwas mefer ift, als
Hanbwcrf unb Drittmeifterei, baß eS eine SK$iffen=

fefeaft, eine Kunft ift, au* für ben ©ubalternoffigier
eine Slufgabe ber Slnftrengtmg unb ©elbftbitbung,
bie mit bex Slblegung beS OfftgierSeramenS unb ber

SluSftettung beS Vreüet'S fo gu fagen erft anfängt.
SBte ÜDtan*em, ber ben Krieg, feine ftfeweren 3luf=
gaben unb Vfft*ten ttur üom Horenfagen, ober auS

beu „Vewegungen" unb „DireftionSüeränberungen"
beS StegtementeS fennen würbe, gefet auS ben leben-

bigett 3ügen ber KriegSgef*i*te, wel*e ber erfab-
rene Kamerab im Vereine üorfüfert, erft baS ernfte

Verftänbniß feiner feofeen Vfti*ten, feiner itnbered)en-

baren Verantwortti*feü, baS Vewußtfein feiner ©tel=

tung unb Slufgabe auf, unb fpornt ifen an, att* att
fubaltertter ©teile ein ganger SDtantt git werben,

©inb bo* ©*la*tett beinabe ftfeon eben fo üiete

bur* Uttfäfeigfeit unb Unfenntniß eitteS ©ubaltern*
offigierS, g. V. bur* einen f*lc*t üerfefeenen %Bad)t=

bienft tc, üerloren gegangen, als bur* bie größten
ftrategiftfeett gefeter ber gelbfeerren. ©ewiß bleibt
bie praftif*e SluSbitbung uttb Uebung ber Offtgiere,
wie fte unfere Snftruftionen, SOßieb erbotimgSfitrfe,
UebuttgSlager jc. anftreben, immer eitte ber Haupt*
ri*tungett beS milüärif*ett Unterri*tS. Slttein jene

Kenntniß beS ©egenftanbeS, jene (Bin*
fi*t in bie ®ebkte bex militäriftfeeit SOBiffenftfeaft,

in bie fleinften unb größten Verfeältttiffe beS Krie=

geS, eine Kctmtttiß, ofene bie ft* bie Siebe gur
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auf jede, selbst die furchtbarste Wendung im persönlichen

Schicksal, ist er seinen Verwandten und Hcr-
zensgenosscn eine ergebene, freundliche Seele, den

Gegnern ein stolzer, schroffer Feind, stets die Zcit
benutzend hastet er nicht, erst ein großer Mann zu
werden. Er besitzt einc virtuose Leichtigkeit, in den

schweren Dingen den entscheidenden Pnnkt zu finden,
und demgemäß blitzschnell zu handeln; militärische
Wissenschaft und Kriegsübung, wic die zum letzten

Opfer bereite Vaterlandsliebe beflügeln ihn, so daß,

was dcr Adlerblick erschaute, ficher und mit
Sturmesschnelle von ihm vollzogen wird.

n. n. V.

Äus Solothurn.

(Korresp.)

Den 15° R. unter Null zum Trotze sank der
Barometerstand des Eifers und der Bethätigung unferes

Offiziersvercins im Monat Januar nicht auf
Null herab. Seine drci zahlreich besuchten Versammlungen,

wozu keine Strafbestimmungen und kein

„Reglement" mitwirkten, gewährten cin erfreuliches
Bild von dem aufrichtigen Bestreben unsrer ältern
uud jüngern Offiziere, auch außer dem Exerzierplatze
und der Zeit obligatorischer Wiederholungskurse,
Uebungen zc. in freiwilliger Selbstbethätigung an ihrer
militärischen Ausbildung zu arbeiten, an den Erwerb
ihrem Berufe nützlicher, für ihre Stellung als
Truppenfuhrer, die in Allem ihre Untergebenen

überragen sollen, sogar nothwendiger Kenntnisse einige
Opfer und Anstrengungen zu wagen.

In freier Diskussion kamen in diesen

Januarversammlungen Fragen aus dem Gebiete der Verwaltung,

der Taktik und der Kriegsgeschichte zu gründlicher

Besprechung. Einmal waren es „die
Verpflegung dcr Truppen im Felde" und die

„zweckmäßigste Feldausrüstung dcr
Offiziere"; cin andermal der „Werth und die
Verwendung der Kompagniekolonne",
und einmal fogar „die OperationenGaribal-
di's in Sizilien", welche unsre Versammlungen
belebten und vielfache Belehrung boten. — Daneben

nahm auch der Unterricht im Ter rain zeich neu
unter der kundigen Leitung des Hcrrn Aidemajor
Bläsi während des Monats manche abendliche

Mußestunde der theilnehmenden Offiziere in Anspruch,
und erfreute fich auch mit Recht ihres ungetheilten
Beifalls.

Gewiß haben solche Bethätigungen der Offiziere
unsrer Armee in Versammlungen und Vereinen, die

nicht kategorische Pflicht und Zwangsqebot, sondern

nur die Liebe und Begeisterung zu den vaterländischmilitärischen

Interessen hervorgerufen,für unsere
schweizerischen Armeeverhältnisse eine nicht zu unterschätzende

Bedeutung. Was man so oft beklagen hört, daß es

der Durchschnittszahl der Offiziere unsrer Miliz-Ar¬

mee an der nöthigen militärischen Bildung und
Ausbildung fehle; diesem Uebclstand vermag nnser

republikanische Staat bei aller Opferwilligkeit der

Behörden und des Volkes mit feinen beschränkten Mitteln

nicht in dem Maße abzuhelfen, wie monarchische

reine Militärstaaten mit ihren fetten Militärbudgets,
ihrcn Militärschulen, ihren Jahre langen Instruktionen

und Uebnngen zc. Was cin Volksstaat dem

Offiziere seiner Armee auf seine praktische Laufbahn
mitgeben kann, ist gleichsam nur das ABC, sind

nur die primären Elemente des militärischen Wissens

und Könnens. Aus diesen primären Elementen

nun einen nachhaltigen Bildungsfond, aus diefem

ABC ein Buch voll lebendigen Inhalts zu
schaffen, das ist Sacke der Selbstthätigkeit eines

pflichtbewußten Offiziers; und ihn in diefer
Selbstthätigkeit, in diesem Streben nach Ausbildung zu
unterstützen und zu fördern, dazu sind unsre kantonalen

militärischen Vereine gleichsam die freien
Akademien, die zwanglosen Fortbildungsschulen der in
gemeinsamer Liebe zum Vaterlande und seinem Dienste
vereinten Kameraden. — Freilich keine Pönitze und
und' Rüst o w s werden da gebildet; aber wie manche

fruchtbringende Anregung erhält da nicht durch die

belehrenden Mittheilungen und Besprechungen älterer,

erfahrener und gebildeterer Kameraden der jüngere

Offizier, sich noch um etwas mehr zu bekümmern,

als um die Soldaten-Pelotons-Kompagnie-
schulc und die „Ladung in acht Tempo's"! Wie
Manchem erweitert sick da nicht sein in den Para-
graphen des Reglements befangener Horizont zur
Erkenntniß, daß der Krieg und was zu ihm gehört,
und selbst die geringste Betheiligung des letzten

Subalternoffiziers an ihm, noch etwas mehr ist, als
Handwerk und Drillmeisterei, daß es eine Wissenschaft,

eine Kunst ist, auch für den Subalternoffizier
eine Aufgabe der Anstrengung und Selbstbildung,
die mit der Ablegung des Offiziersexamens und der

Ausstellung des Brevet's so zu sagen erst anfängt.
Wie Manchem, der den Krieg, seine schweren

Aufgaben und Pflichten nur vom Hörensagen, odcr aus
den „Bewegungen" und „Direktionsveränderungen"
des Réglementes kennen würde, geht aus den lebendigen

Zügen der Kriegsgeschichte, wclche der erfahrene

Kamerad im Vereine vorführt, crst das ernste

Verständniß seiner hohen Pflichten, seiner unberechenbaren

Verantwortlichkeit, das Bewußtsein seiner Stellung

und Aufgabe auf, und fpornt ihn an, auch an
subalterner Stelle ein ganzer Mann zu werden.

Sind dock Schlachten beinahe fchon eben fo viele

durch Unfähigkeit und Unkenntniß eines Subalternoffiziers,

z. B. durch einen schlecht versehenen Wachtdicnst

zc., verloren gegangen, als durch die größten
strategischen Fehler der Feldherren. Gewiß bleibt
die praktische Ausbildung und Uebung der Offiziere,
wie sie unsere Instruktionen, Wiederholungskurse,
Uebungslager zc. anstrcben, immer eine der

Hauptrichtungen des militärischen Unterrichts. Allein jene

Kenntniß des Gegenstandes, jene Einsicht

in die Gebiete dcr militärischen Wissenschaft,

in die kleinsten und größten Verhältnisse des Krieges,

eine Kenntniß, ohne die sich die Liebe zur
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©a*e, bk ©*äfeung unb Ho*a*tung
beS gad)cS, ber Kunft, wel*er ber Offigier ft*
wibmen muß, gar ni*t benfen läßt; biefe Kenntniß
unb bamit bie ©*äfcung unb Siebe ber @a*e gtt
üermitteln ttnb gtt forbem üerntag bie praftif*e Un=

terrid)tSgeü niefet; eS ift Slufgabe unb errei*barcS
3iel atteitt unfrer baS felbfttfeätige ©trebeit nad)

Pflicht* unb fa*gemäßer SlttSbilbung anregenbett fan=
tonalett OffigierSgefettf*aftett.

Slber au* praftif* ma*te ft* im ücrftoffetten
SJtonat f*on bie anregenbe Sbätigfcü unfereS Of=
ftgierSüereincS beinerfbar. DaS ©dridfal, Wet*eS

allgu üorlaute „Heulmeier" für unfer ftattti*eST3teü=
f*utgebäube üor bem VaStertfeor auS einem eibgett.
SnfpeftionSberi*te berattS propbegeiten, hat ft* tti*t
erfüllt: Quadrupedante sonitu quatit ungula
campum. ©eit SBo*en f*ott ertont beinabe gu je=

ber SageSftunbe Vferbegetrabe, Veüf*cnfnatt ttttb
Kommattboruf in ben geräumigen Hallen, wel*e itt
ber befürefeteten VorattSft*t, baß bie eibgen. Stfpi=
ranteti in 3ufwnft ni*t mebr auf „ftolgen Stoffen"
bie Dauerbaftigfeü ifereS ©i^teberS erproben wür=
ben, üon einer nie üerlegcnen ©emeinnüfcigfeü t>e=

xeiti px einem $tufenft£e Slpotto'S präbeftinirt wor=
ben waren. — ©ingetreten bur* bie grüne Vforte,
erblidft Du feettte gwar feinen auf ftrafelenbem ©on=

nenwagen tferonenbett Slpollo, aber eittgefeüttt in eine

feb*ft erbenfeafte Hotgmefelwolfe einen Vferbefunbigen
DiomcbeS, beffen SOBtnfe unb Stuf gwar ni*t neun
2Jtufen, aber üiemtal neun jüngere wnb ältere Stoffe
lenfenbe SftarSfofene gefeor*en. ©S ift imfer bienft=
eifrige Kaoallerie Oberlieutenant OSfar ©uri,
unb beffen aufopfemben unb gewanbten Seitung bei

36 Offigier? fi* ber eblen Steitfunft befteißen unb
im ©n*en nad) „Hülfen" tmb „©ammtung" bie

— 15° St. ber legten groftgeit üergeffen lernten. —
SBentt au* nüfet alle Sl)ei(nebmer im ©ottrbettiren,
Viaffiren uttb ©abrioliren eS gur Virtuofttät ferin=

gen werben, fo ift bo* Sebem ©elegenbeit unb eitt

tücfetiger Untcrri*t gu einem fol*en gortf*rüte ge=

boten, baf} in 3nfunft Keiner met)r als Slbjutant
eineS infptgirenben Oberften biefem auf feinen Sluf=

trag, einem Kommanbirenben auf bem ©rergierpta|
fd)tettnigft eitteti Vefefel gu überbringen, gur Stute

wort geben muß: Herr Oberft, preffirt'S, muf}
id) abfteigen? —wie bieß bie Srabiriott unfereS

„©olbatenlebenS im grieben" auS einer 3eü ergäfelt,
als no* feine Steüftfeule mit iferem ftolgen ©iefeel*

ba*e über bie Kaftanienwipfel f*aute.
Sft ber ©prung üon ben bie militäriftfee SluSbil=

bung forbemben DfftgierSüereinen, üott ftolgen Stof=

fett uttb ibren fübnen Senfem gu jenem lei*tgef*ürg=!
ten jungen SJtännerforpS, baS mit bem gelbftu|er
auf ber Sl*fel bk feo*ften VergcSgipfel erftimmt,
unb gtt ©omtnerS- uttb SÖBmterSgeü, über grüne
Sriftett tmb über ftarrenbe ©*neefetber bie ft*ere
Kugel tta* imgemeffenem ßtele fenbet, eigentli* fo

groß, baf} wir Sbnen niefet au* no* üon uttfrem

gelbf*ü$enwefen eitt SBort beriefeten bürften?
©ewiß niefet. Die gelbf*ü|enüereine ftttb eine eben fo

notfewenbige ©rgängitttg unb gbrbemng ber SSefer

feaftigfeit uufereS VotfeS, wie eS unfere

arbeüenben DfftgtcrSüereinc für bie mitüäriftbe 3luS=

bilbung unfrer Offtgiere ftnb. 50?an*cr junge Wann,
bex nicht atthex üUtilüär ift, eS ütcffetdü nie gcwe=
fen war, lernt im Vereine ber gctbfd)ü$en ben @e=

braud) unfrer feerrlicfeett SBaffe unb fogar eine ge=

wiffe mtlitärif*e 3lnf*icfli*feü, bie ifem fein Seben

lang fretnb geblieben wären. SBel*' große Vcbeu=

tung fol*e außer bem eigentli* aftiüen Müär=
bienfte in ber SBaffenübttng geftfeütte ©temente un=
frer VolfSfraft im gaffe eineS Krieges für bie ©r*
Weiterung unfrer SBeferfeaftigfcü feabett tonnen, ift
einleu*tenb. Slber aud) für ben mititärif* aftioen
gelbf*ü|en, namentlid) wenn er Behüben- unb Sä-
ger=Dfftgier ift, hat bai gelbf*üt$enwefen als frei=
willige ©*ute ber Söaffenübung einen großen SÖertfe.

Ober wirb niefet ber ©olbat mefer 3utrauen, größere
Slnfeänglid)feü gtt einem Offigiere empfinben unb be=

tfeätigen, ben er mit feiner SBaffe felber wofel üer-
txaut unb fäfeig weif}, Slnteitung ttnb Slufftärung
über iferen ©ebrau* gu geben, ben er felber als einen

guten ©ebü^en fennt, als gu einem folcfeen, ber mit
beS ©olbaten Kraft unb ©totg, feiner guten SBaffe,
»tiefet üiel mefer angufangen, fte ni*t ütel anberS itt
bie Hanb gu nefemen weif}, als etwa bex SBitbe am
SlrfanfaS baS feine Uferwerf einer ©t)lmber=Ufer?

Der feieftge feit einigen Saferen beftefeenbe getb
f * ü $ e tt ü e r e i n ift wefentli* baS SBerf einiger Df*
ftgierc beS aftiüen SftilitärbienfteS unb hat feüfeer

ftfeon man*en jungen Wann üerattlaßt, bie SOBaffe

ergreifen, fennen, brau*en ttnb lieben gu lernen, bem

fte fonft ein üerftbtoffencS Vu* mit fteben' ©iegettt
geblieben wäre. SBie in alten Vereinen, in Hflr=
monien, Siebertafeln jc. neben ben für ben VereinS=

gwed eigentli* aftioen SOtitgliebern immer no* eine

Slngafel pafftüer ©lieber ft* befinben, wel*e gleich*

fam als eine Slrt contribuens plebs wefentli* bie

bei unS fogenannten unb wobtbefannten „metallur=
gifefeen @*wierigfeüeit// überwinben feelfen, fo gäfelt

au* unfer getbftfeütjenüerein neben einer ftetS un=

üerbroffen eifrigen ÜJtmorüät leiber immer no* gu
üiele folefeer pafftüen üWüglieber. Von ben circa 80
MS 90 SDtitgliebern ber ©efeffftfeaft feaben im üer=

ftoffenen Safere bloS 35 bie gu ben eibgenofftftfeen

unb fantonaten Veiträgett bereefettgenbe obtigatorif*e
Slngafel ©*üffe abgegeben, ©ie fefeen, baß eS feier

no* üiel angufpomen uttb anguregen gibt, wenn

unfer Verein feinem 3n>ede ber ©rweiterung
ber SBeferfeaftigfett beSVolfeS ernftli* na*=
fommen will. Ueber bie Verwenbung jener Veiträge
wurbe in feer leisten affjäferlüben 3anuarüerfatnnt=
lung beS Vereins feeftfeloffen, biefetben ber Vereins*
faffe gu gute fommen gu laffen, ftatt, wie anbere

Stttft*ten wollten, biefetben unter bie, ftrenge ge=

nommen, gunä*ft unb allein bagu bereefetigten fteißts

gern Witgtieber alS eine Slrt Vrämie gu üertfeeiten,

ober gur ©ntf*äbigung an folefee SRitglieber gu üer»

wenben, wel*c eine eigene felbmäßige Söaffe an=

f*affen. Sn berfelben ©i^ung hatte bex Verein
feine lebfeafte Sfeeitnafeme für bte Sntereffen beS

©*ießwefenS babur* betfeätigt, baf} ex je^t f*on
für baS eibgen. greiftfeießen in @*afffeaufen einen

gelbfttt|er als ©ferengabe befretirte.
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Sache, dic Schätzung und Hochachtung
des Fachcs, dcr Kunst, wclchcr dcr Offizicr stch

widmen muH, gar nicht denken läßt; dicsc Kenntniß
und damit die Schätzung und Liebe der Sache zu
vermitteln und zu fördern vermag die praktische

Unterrichtszeit nicht; es ist Aufgabc und erreichbares

Ziel allein unsrer das selbstthätige Streben nach

Pflicht- und fachgemäßer Ausbildung anregenden
kantonalen Offiziersgefellfchaften.

Aber auch praktisch machte fich im verflossenen

Monat schon die anregende Thätigkeit unseres
Offiziersvereines bemerkbar. Das Schicksal, welches

allzu vorlaute „Heulmeier" fur unser stattlichcs'Reit-
schulgebäude vor dem Baslerthor aus einem eidgcn.
Jnspcktionsberichtc herans prophezeiten, hat sich nicht
erfüllt: Huaàrupeàante sonitu czuatit ungula
eampum. Seit Wochen fchon ertönt beinahe zn
jeder Tagesstunde Pferdegctrabe, Peitschenknall und
Kommandoruf in den geräumigen Hatten, welche in
der befürchteten Voraussicht, daß die eidgen.
Aspiranten in Zukunft nicht mchr auf „stolzen Rossen"
die Dauerhaftigkeit ihres Sitzleders erproben würden,

von einer nie verlegenen Gemeinnützigkeit
bereits zu einem Musensitze Apollo's prädestinirt worden

waren. — Eingetreten durch die grüne Pforte,
erblickst Du heute zwar keinen auf strahlendem

Sonnenwagen thronenden Apollo, aber eingehüllt in eine

höchst erdenhafte Holzmehlwolke einen Pferdekundigen
Diomedes, dessen Winke und Ruf zwar nicht neun
Musen, aber viermal neun jüngere und ältere Rosse

lenkende Marssöhne gehorchen. Es ist unser diensteifrige

Kavallerie-Oberlieutenant Oskar Suri,
und dessen aufopfernden und gewandten Leitung bei

36 Offiziere sich der edlen Reitkunst befleißen und
im Suchen nach „Hülfen" und „Sammlung" die

— 15° R. der letzten Frostzeit vergessen lernten. —
Wenn auch nicht alle Theilnehmer im Courbettiren,
Piaffiren und Cabrioliren es zur Virtuosität bringen

werden, fo ist doch Jedem Gelegenheit und ein

tüchtiger Unterricht zu einem solchen Fortschritte
geboten, daß in Znkunft Keiner mehr als Adjutant
eines infpizirenden Obersten diesem auf feinen Auftrag,

einem Kommandirenden auf dcm Exerzierplatz
schleunigst einen Befehl zu überbringen, zur Antwort

geben muß: Hcrr Oberst, pressirt's, muß
ich absteigen? — wie dieß die Tradition unseres

„Soldatenlebens im Frieden" aus ciner Zeit erzählt,
als noch keine Reitschule mit ihrem stolzen Giebeldache

über die Kastanienwipfel fchaute.

Ist der Sprung von den die militärische Ausbildung

fördernden Offiziersvereinen, von stolzen Rossen

und ihren kühnen Lenkern zu jenem leichtgeschürzten

jungen Männerkorps, das mit dem Feldstutzer
auf der Achfel die höchsten Bergesgipfel erklimmt,
und zu Sommers- und Winterszeit, über grüne
Triften und über starrende Schneefclder die sichere

Kugel nach ungemessenem Ziele sendet, eigentlich so

groß, daß wir Ihnen nicht auch noch von unsrem

Feldschützenwesen ein Wort berichten dürften?
Gewiß nicht. Die Feldschützenvereine sind eine eben so

nothwendige Ergänzung und Förderung der Wehr-
haftigkeit unseres Volkes, wie es unsere

arbeitenden Offiziersvereinc für dic militärische
Ausbildung unsrer Offiziere sind. Mancher jnngc Mann,
der nicht aktiver Militär ist, es vielleicht nie gewesen

war, lernt im Vereine der Feldschützen den
Gebrauch unsrer herrlichen Waffe und sogar eine
gewisse militärische Anschicklichkeit, die ihm sein Leben

lang fremd geblieben wären. Welch' große Bedeutung

solche außer dem eigentlich aktiven Militärdienste

in der Waffenübung geschulte Elemente unsrer

Volkskraft im Falle eines Krieges für die

Erweiterung unsrer Wehrhaftigkcit haben können, ist
einleuchtend. Aber auch für dcn militärisch aktiven
Feldschützen, namentlich wenn er Schützen- und
Jäger-Offizier ist, hat das Fcldschützenwesen als
freiwillige Schule dcr Waffenübung cincn großen Werth.
Oder wird nicht der Soldat mehr Zutrauen, größere
Anhänglichkeit zu einem Offiziere empfinden und
bethätigen, den cr mit seiner Waffe selber wohl
vertraut und fähig weiß, Anleitung nnd Aufklärung
über ihren Gebrauch zu geben, den cr selber als einen

guten Schützen kennt, als zu cinem solchen, der mit
des Soldaten Kraft uud Stolz, seiuer guten Waffe,
nicht viel mehr anzufangen, sie nicht viel anders in
die Hand zu nehmen weiß, als etwa der Wilde am
Arkansas das feine Uhrwerk einer Cylinder-Uhr?

Der hiesige feit einigen Jahren bestehende Feld-
fchütze n v e r e in ist wesentlich das Werk einiger
Offizierc dcs aktiven Militärdienstes und hat feither
fchon manchen jungen Mann veranlaßt, die Waffe
ergreifen, kennen, brauchen und lieben zu lernen, dem

sie sonst ein verschlossenes Buch mit steben Siegeln
geblieben wäre. Wie in allen Vereinen, in
Harmonien, Liedertafeln :c. neben dcn für den Vereinszweck

eigentlich aktiven Mitgliedern immer noch eine

Anzahl passiver Glieder sich befinden, welche gleichsam

als eine Art ecmtridusns plsds wesentlich die

bei uns sogenannten und wohlbekannten „metallurgischen

Schwierigkeiten" überwinden helfen, so zählt
auch unser Feldschützcnvcrein neben einer stets

unverdrossen eifrigen Minorität leider immer noch zu
vicle solcher passiven Mitglieder. Von den circa 80
bis 90 Mitgliedern der Gesellschaft haben im
verflossenen Jahre blos 35 die zu den eidgenössischen

und kantonalen Beiträgen berechtigende obligatorische

Anzahl Schüsse abgegeben. Sie sehen, daß es hier
noch viel anzuspornen und anzuregen gibt, wenn
unser Verein seinem Zwecke der Erweiterung
der Wehrhafttgkeit des Volkes ernstlich
nachkommen will. Ueber die Verwendung jener Beiträge
wurde in der letzten alljährlichen Januarversammlung

des Vereins beschlossen, dieselben der Vereinskasse

zu gute kommen zu lassen, statt, wie andere

Ansichten wollten, dieselben unter die, strenge

genommen, zunächst nnd allein dazu berechtigten fleißigern

Mitglieder als eine Art Prämie zu vertheilen,
oder zur Entschädigung an solche Mitglieder zu
verwenden, welche eine eigene feldmäßige Waffe
anschaffen. In derselben Sitzung hatte der Verein
seine lebhafte Theilnahme für die Interessen des

Schießwesens dadurch bethätigt, daß er jetzt fchon

für das eidgen. Freischießen in Schaffhauscn einen

Feldstutzer als Ehrengabe dekrettrte.
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3um ©*luffe bürften üieten Sefern ber sMüär=
3eüung einige ftatiftifdie Stetigen über bie @*ieß-
rcfttttatc ber lefctjäferigen Uebungen beS Vereins

üieüei*t wifffommen fein. ©S würben int ©angen
14 SluSmärf*e unb ©*ießübungen abgefealten unb

©*üffe abgegeben:
Sreffer.

Sluf 400 ©*rüte 2988 mit 2177/865 ober 73/29 %.

„ 500 „ 320 „ 152/44 „ «/u „
i, 600 „ 606 „ 227/58 „ »•/„

„ 800 „ 119 „ 40/„ „¦ "Aq „
©efammtrefttttat: 4033 mit 2596/979 ober 66/24 %.

Von fämmtti*en 35 ©*ü£en, wel*e im Saufe
beS SabreS bie obttgatoriftfee Slngafel ©*üffe abga=

ben, ftnb 15, üon wel*en jeber über 70% Sreffer auf=

gttweifen feat (ber feod)fte mit 91%). Darunter
feaben 4 mit Sägergewefer geftfeoffen. Die übrigen
20 weifen 56 bis 31 % (ber nieberfte) Sreffer auf,
unb baben baüon 13 mit Sägergewefer gefefeoffen.

dlad) biefett im Sittgemein ett qualitativ giemli* be-

friebigenben Stefuttaten barf mau unfrer Sü£owif*en
greif*aar für bie 3nfunft Wofel ein macte virtüte!
gtmtfen.

„(ßrfafyrung bie befte fttyxtxin".

©S ift man*en Orts etwas tmangenefem aufge=
fallen, baf} bex VunbeSratfe nüfet für gut gefunben
hat, Offtgiere, wct*e feeabft*tigeit, ft* freiwillig auf
ben KriegSf*aupfa§ gu begeben, ftuanjieff gu unters
ftüfcctt. Stur wer bie jüngften ©rfolge gewiffer Vub=
get=3togneurS fennt, fantt bie 3nrüdfeattung beS

VuttbeSratfeeS einigermaßen entf*utbigen. Slber be*

bauemSwertfe bleibt eS immerfein, wenn man auS

Stüdft*ten ber ©parfamfeit Slntäffe für ftrebfame,
intelligente Offtgiere ber eibgen. Slrmee, ft* im Kriege
praftif* auSgubilben, üerfäumt. VorauSgefefct, baf}
bereits auf gefeoriger VilbungSftufe ftefeenbe Offtgiere |

ft* bereit fanben, mit eibgen. Unterftü^ung auf ben

KriegSf*aupta$ ft* gu begeben unb aftio in irgenb
einer ©tettung an ben Operationen ft* gu beteiligen,

wäre eine folefee SluSgabe, unb wären eS 20 bis
30,000 granfen, ft*er niefet weniger gere*tfertigt,
atS irgenb eine Stubrif beS eibgen. VubgetS für ben

Unterri*t ber Sruppett unb bie Hebung feeS eibgen.
SOtitüärwefeuS überfeaupt. Sa, ©infenber bief} ex-

ad)tet bie Bache für fo wi*tig, baf} er bafür feält,
eS fottte, wie ei übrigens aud) bei anbertt Slrmeen

ber gaff ift, bie Vefeorbe itt biefer Stt*tung jcbeS=

mal bie Suüiatioe ergreifen, um Offtgiere gu üer=

anlaffen, bie itt eibgett. @*utcn erworbenen Kennt=

niffe unb gäfeigfeiten im Kriege felbft praftif* gu

erproben, gu befeftigen unb gu üermeferen. DaS ift
ja gerabe, waS ben meiften Offtgieren, fetbft in vielen

ftefeenben Slrmeen, fefelt, bie ©rfafentug im
Kriege, wo bie Sfeeorie allein nüfet auSrei*t. Wan
muß felbft im Kriege beobaefeten fonnett, bie Slugen

muffen fefeen unb ber Verftanb baS ©efefeene, an ber

Hanb ber gefammeltett Kenntniffe, verarbeiten, bann

entftefet bie wafere ©rfaferung, bie in ben beften

SJtilüärftfeulen unb Sruppengufamtnengügen niefet gu

ftnben, wo bloß bk ©runbtage bagu gegeben wer=
ben fann.

Vei anfälliger Slborbnung ober Unterftüfcung folltc
übrigens niefet nur bie SluSbitbung üon Offtgieren
in taftif*er Vegiefeung in'S Sluge gefaßt werben,
fonbern eben fo wi*tig wäre eS für bk Offigiere
beS KommiffariatS unb ber ©anität, feingugefeen, wo

Krieg gefüfert wirb, unb mit Vevftaub gu beoba*=

ten, waS eben nur im Kriege felbft gu fefeen unb gu

erfaferett ift. SSie außerorbentti* wi*tig ift eS, fetbft

gu erfaferett, wie man ft* unter Umftänben, wie fte

fetten üorauSgufefeen, feetfen fonnte uttb feelfett mußte,

um ben S^oed, ben bai Kommiffariat uttb bie Ba-
nität anguftreben feat, bk Konferoation ber Slrmee,

moglicfeft gu evreiefeen. SBie üiele feb*ft wi*tige
gragett für bk ©rfeattung ber Slrmee fearren no*
iferer Söfung, fei eS auf bem ©*ta*tfelbe, in bett

Slmbulancen ober ben ©püälern? ©Otiten wir bei

einem fo günftigen Slntäffe, unS für bie pbfefiftfee

©rfeattung unfrer SBefermänner wi*tige ©rfafemngS=

f*ä|e gu fammeln, paffto bleiben, wo bie meiften

anbern ©taaten ftd) beeilen, bk ©etegenfeeü gu be*

nu^en SJteferere ©taaten feabett bereits, ttament=

ti* ©anüätSofftgicre, betegiert ober unterftüfct, wel*e
freiwillig reifen wollten. 3Bet*e wertfeüoffe SluS=

beute feat feiner 3eü einer unfrer tü*tigften Slergte,

Herr Slmbulanceuargt Dr. Demme, int üalicttiftfeen

Kriege alS ©püatargt gema*t!
Vei allen Slrmeen, bei bex bftrei*if*en wie bei

bex preußiftfeen, unb namentli* bei bex bättif*en
Slrmee ift SJtangel att Slergten, unb würbe cS bafeer

gewiß niefet f*wer featten, benfetben eine für ibren

.ßwed günftige ©tetluttg, fei eS bei ben KorpS int
gelbe, fei eS in bett Slmbulancen unb ©püälertt, gu

üerftfeaffen. SBar nid)t ber Krieg üon jeber bie

@*ule ber beften Slergte, namentli* ber berüfemte=

ften ©feirurgen? Sti*t nur ber Slrmee fäme eS gu

gut, fonbern ber Veootferung überfeaupt, wenn tü*=
tige junge SDtänner ©etegenfeeit fanben, als Slergte

in biefer ober jeuer ©tettung auf bent KriegSf*au=
ptafe Verwenbung gu ftnben!

SGBir ftfeließen, inbem wir bie Hoffnung auSfpre=

*ett, ber VunbeSratfe werbe üon feinem erften Ve=

ftfelüß gurüdfommen unb ftd) bei gortbauer beS

Krieges bo* no* geneigt ftnben laffen, wenn au*
tti*t bireft üon ibm auS Offtgiere abguorbtten, bo*
tü*tige Offigiere, wet*c freiwillig fi* auf bett KriegS=

f*aupta£ begeben wollen, eine ftuangiette Unterftü=

|ung angebeifeen gu taffen.

Vcmerfung ber Stebaftion. Obftfeon eS niefet

unfere ©ewobufeeit ift, unferen SDtüarbcüem bireft
in'S SOBort gu fallen, fo fefeen wir unS benno* feeute

üerantaßt, einige Vemerfungen bem Vorftefeenben

beizufügen. Sötr glauben, ber üereferltdje ©infenber

irrt fi*, wenn er glaubt, ber VunbeSratfe habe ani
rein ffnattgieffen ©rünbett bie Unterftü^ung ber na*
©*teSwig reifenbett Offigiere abgefefetagen. Die
maßgebenbett ©rünbe waren, wie unS gefagt wor=
ben, mefer potitiftfeer Statur; biefe feier gu erörtern,

79

Zum Schlusse dürften vielen Lesern der Militär-
Zeitung einige statistische Notizen über die Schieß-
resultatc der letztjährigen Uebungen des Vereins
vielleicht willkommen sein. Es wurden im Ganzen
14 Ausmärsche und Schießübungen abgehalten und

Schüsse abgegeben:
Tresser.

Auf 400 Schritte 2988 mit 2177/««« oder ^/29 V«.

„ 500 „ 320 „ 152/.4 „ "/^ „
« 600 „ 606 „ 227/,« „ '»/2« „
„ 800 „ 119 „ 40/12 „. 'Vi«

Gcsammtrefultat: 4033 mit 2596/^7« oder «V^ «/^.

Von sämmtlichen 35 Schützen, welche im Laufe
des Jahres die obligatorische Anzahl Schüsse abgaben,

sind 15, von welchen jeder über 70°/« Treffer
aufzuweisen hat (der höchste mit 91°/«). Darunter
haben 4 mit Jägergewehr geschossen. Die übrigen
20 weisen 56 bis 31 «/« (der niederste) Treffer auf,
und haben davon 13 mit Jägergewehr geschossen.

Nach diesen im Allgemcinen qnalitativ ziemlich
befriedigenden Resultaten darf man unsrer Lützowischen

Freischaar für die Zukuuft wohl ein uiacts virtut«
zurufen.

„Erfahrung die beste Lehrerin".

Es ist manchen Orts etwas unangenehm aufgefallen,

daß dcr Bundesrath nicht für gut gefunden
hat, Offizierc, wclchc beabsichtigen, fich freiwillig auf
den Kriegsschauplatz zu begeben, finanziell zu
unterstützen. Nur wer die jüngsten Erfolge gewisser Bud-
get-Rogneurs kennt, kann die Zurückhaltung des

Bundesrathes einigermaßen entschuldigen. Abcr
bedauernswerth blcibt es immerhin, wenn man aus
Rücksichten der Sparsamkeit Anlässe für strebsame,

intelligente Offiziere der eidgen. Armee, sich im Kriege
praktisch auszubilden, versäumt. Vorausgesetzt, daß
bereits auf gehöriger Bildungsstufe stehende Offiziere
sich bereit fänden, mit eidgen. Unterstützung auf den

Kriegsschauplatz sich zu begeben und aktiv in irgcnd
einer Stellung an dcn Operationen sich zu betheiligen,

wäre eine solche Ausgabe, und wären es 20 bis
30,000 Franken, sicher nicht weniger gerechtfertigt,
als irgend eine Rubrik des eidgen. Budgets für den

Unterricht der Truppen und die Hebung des eidgcn.
Militärwesens überhaupt. Ja, Einsender dieß
erachtet die Sache für so wichtig, daß er dafür hält,
es sollte, wie es übrigens auch bei andern Armeen
der Fall ist, die Behörde in dieser Richtung jedesmal

die Initiative ergreifen, um Offiziere zu
veranlassen, die in eidgen. Schulen erworbenen Kenntnisse

und Fähigkeiten im Kriege selbst praktisch zu
erproben, zu befestigen und zu vermehren. Das ist

ja gerade, was den meisten Offizieren, selbst in vielen

stehenden Armeen, fehlt, die Erfahrung im
Kriege, wo die Theorie allein nicht ausreicht. Man
muß selbst im Kriege beobachten können, die Augen
müssen sehen und der Verstand das Gesehene, an der

Hand der gesammelten Kenntnisse, verarbeiten, dann

entsteht die wahre Erfahrung, die in den besten

Militärschulen und Truppenzusammenzugen nicht zu

finden, wo bloß die Grundlage dazu gegeben werden

kann.

Bei allfälliger Abordnung oder Unterstützung solltc

übrigens nicht nur die Ausbildung von Offizieren
in taktischer Beziehung in's Auge gefaßt werdeu,
sondern eben so wichtig wäre es für die Offiziere
des Kommissariats und der Sanität, hinzugehen, wo

Krieg geführt wird, und mit Verstand zu beobachten,

was eben nur im Kricge selbst zu sehen uud zu

erfahren ist. Wie außerordentlich wichtig ist cs, selbst

zu erfahren, wie man sich unter Umständen, wic sie

selten vorauszuseheu, helfen konnte und helfen mußte,

um dcn Zweck, den das Kommissariat und die

Sanität anzustreben hat, die Konservation dcr Armee,

möglichst zu erreichen. Wie viele höchst wichtige

Fragen für die Erhaltung dcr Armee harren noch

ihrer Lösung, sci es auf dem Schlachtfclde, in den

Ambülancen oder den Spitälern? Sollten wir bei

einem so günstigen Anlasse, uns für die physische

Erhaltung unsrer Wehrmänner wichtige Erfahrungsschätze

zu sammeln, passiv bleiben, wo die meisten

andern Staaten stch beeilen, die Gelegenheit zu

benutzen?! Mehrere Staaten haben bereits, namentlich

Sanitätsoffiziere, delegiert oder unterstützt, welche

freiwillig reisen wollten. Welche werthvolle Ausbeute

hat seincr Zcit einer unsrer tüchtigsten Aerzte,

Hcrr Ambulanccnarzt Dr. Demme, im italienischen

Kriege als Spitalarzt gemacht!
Bei allen Armeen, bei der östreichischen wie bei

der preußischen, und namentlich bei der dänischen

Armce ist Mangel an Aerzten, und würde cs daher

gcwiß nicht schwer halten, denselben eine für ihrcn
Zweck günstige Stellung, sei es bei den Korps im
Felde, sei es in dcn Ambülancen und Spitälern, zu

verschaffen. War nicht der Krieg von jeher die

Schule der besten Aerzte, namentlich der berühmtesten

Chirurgen? Nicht nur der Armee käme es zu

gut, sondern dcr Bevölkerung überhaupt, wenn tüchtige

junge Männer Gelegenheit fänden, als Aerzte
in dieser oder jener Stellung auf dem Kriegsschauplatz

Verwendung zu finden!
Wir schließen, indem wir die Hoffnung aussprechen,

der Bundesrath werde von seinem ersten

Beschluß zurückkommen und fich bei Fortdauer des

Krieges doch noch geneigt finden lassen, wenn auch

nicht direkt von ihm aus Offiziere abzuordnen, doch

tüchtige Offiziere, welche freiwillig sich auf den

Kriegsschauplatz begeben wollen, eine finanzielle Unterstützung

angedeihen zu lassen.

Bemerkung der Redaktion. Obschon es nicht

unsere Gewohnheit ist, unseren Mitarbeitern direkt

in's Wort zu fallen, fo fehen wir uns dennoch heute

veranlaßt, einige Bemerkungen dem Vorstehenden

beizufügen. Wir glauben, der verehrliche Einsender

irrt sich, wenn er glaubt, der Bundesrath habe aus

rein finanziellen Gründen die Unterstützung der nach

Schleswig reisenden Offiziere abgeschlagen. Die
maßgebenden Gründe waren, wie uns gesagt worden,

mehr politischer Natur; diese hier zu erörtern,
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